
Die Kosten für eine Überweisung 
mit der Kryptowährung Bitcoin 
steigen aktuell stark an. Eine 
Überweisung auf der Blockchain 
zu tätigen, kostet laut aktuells-
ten Marktdaten inzwischen rund 
20 Dollar. Wahnsinn: Vor einer 
Woche mussten lediglich 3 Dol-
lar bezahlt werden.

Auslöser der Preisexplosion 
sind rekordhohe Bewegungen, 
aktuell mit über 600 000 Trans-
aktionen pro Tag auf einem All-
zeithoch. Da die Anzahl an 
Blockchain-Blöcken aber in etwa 
konstant bleibt, schiessen die 
Transaktionsgebühren durch die 
Decke.

Die hohe Anzahl an Trans
aktionsdaten führt derweil dazu, 
dass immer mehr Überweisun-
gen nicht durchkommen und auf 
ihre Ausführung warten, weil 
das Netzwerk überlastet ist. Bi-
nance, die grösste Krypto-Börse 
der Welt, gehört zu den promi-
nenten «Opfern» der Datenflut.

Anlegerinnen und Anleger 
konnten am frühen Montagmor-
gen keine Bitcoins mehr auszah-
len. Und das bereits zum zweiten 
Mal binnen 24 Stunden. «Unser 
Team arbeitet derzeit an einer 
Lösung und wird die Bitcoin-Ab-
hebungen so bald wie möglich 
wieder öffnen», schreibt das Un-

ternehmen auf Twitter. Die Ab-
buchungen seien vorübergehend 
«aufgrund des grossen Volu-
mens anstehender Transaktio-
nen» geschlossen worden. Bi-
nance beruhigt: «Die Gelder sind 
sicher.»

Inzwischen hat Binance die 
Auszahlungen für Bitcoins wie-
der eröffnet. Zwischenzeitlich 
waren über 500 000 Transaktio-
nen blockiert.

In den sozialen Medien über-
schlagen sich dennoch die Ge-
rüchte zu Binance. Twitter-Nut-
zer veröffentlichen Daten, die 
zeigen sollen, dass auf Binance 
über Nacht mehr als 175 000 Bit-
coins von der Plattform abge
zogen wurden. Das wären über 
44 Milliarden Franken!

Doch auch in diesem Fall 
beruhigte die grösste Krypto-
Börse ihre Anlegerinnen und 
Anleger via Twitter. Diese Ab-
flüsse seien Bewegungen zwi-
schen sogenannten «heissen» 
und «kalten» Binance-Geld
börsen, die aufgrund der Bit
coin-Adressanpassungen voll
zogen wurden. Die Rede ist vom 
Lightning Network. Es ermög-
licht schnellere Zahlungen in 
Bitcoin, indem es Transaktionen 
abseits der Haupt-Blockchain 
verarbeitet.

Binance gerät seit dem FTX-
Skandal immer wieder in die Ne-
gativschlagzeilen. Im März die-
ses Jahres wurde bekannt, dass 
die US-Aufsichtsbehörde CFTC 
wegen Terrorfinanzierung und 
Geldwäsche gegen Binance er-
mittelt.

Der Preis des Bitcoins fällt 
nach den neusten Entwicklungen 
rund um Binance weiter auf 
25 100 Franken – den tiefsten 
Stand seit gut zwei Wochen. 
Laut Daten der Vergleichsplatt-
form CoinGecko ist Binance in 
seiner Position für das Bitcoin-
Handelsvolumen deutlich abge-
rutscht und gehört nicht einmal 
mehr zu den Top-10-Börsen für 
Bitcoin-Transaktionen. 
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Die Herausgabe des gan-
zen Mailbox-Inhalts von 
Peter Lauener (52) ver-
letzte nicht bloss die Per-
sönlichkeitsrechte des 
früheren Chefkommuni-
kators von Innenminister 
Alain Berset (51), son-
dern auch diejenigen der 
zahlreichen Mailempfän-
ger, wie es im Bericht zur 
«Informationsherausga-
be durch das BIT bei 
Editionsverfügungen in 
Strafverfahren» heisst. 
Diesen haben Blick und 
andere Medien vom Eid-
genössischen Finanzde-
partement (EFD) gestützt 
aufs Öffentlichkeitsgesetz 
herausverlangt. Nun dro-
hen dem Bundesamt für 
Informatik und Telekom-
munikation (BIT) Klagen.

Statt wie von Sonderermitt-
ler Peter Marti (72) verlangt für 
sechs Wochen, lieferte das BIT 
Laueners Mails über Jahre. Der 
Untersuchungsbericht legt 
nahe, dass es Tausende Mail
empfänger gibt, darunter Jour-
nalistinnen und Journalisten, 
deren Persönlichkeitsrechte 
vom BIT verletzt wurden. Marti 
will in Laueners Mails Anhalts-
punkte dafür gefunden haben, 
dass dieser Marc Walder (57), 
dem Chef des Blick-Verlags Rin-
gier, Vorabinfos zu Corona-
Massnahmen schickte.

Wie die zuständige Bundes-
rätin Karin Keller-Sutter (59) 
dem BIT-Direktor Dirk Linde-
mann am 11. April 2023 schrieb, 
äussert sich der Bericht nicht 
zur Verantwortlichkeit einzel-
ner Personen im Bundesamt. 
Dennoch hält der 19-seitige Be-
richt fest, dass man untersuch-
te, ob es aus der damaligen De-
partementsführung unter Vor-
steher Finanzminister Ueli Mau-
rer (72) politisch motivierte An-
weisungen gab, mehr Informa-

tionen herauszugeben als von 
Sonderermittler Marti verlangt. 
Das verneinten sowohl das BIT 
als auch das Generalsekretariat 
des EFD. Das deckt sich auch 
mit den Feststellungen der Un-
tersuchung.

Die Herausgabe des gesam-
ten Mailbox-Inhalts entsprach 
der gängigen Praxis. Laut einer 
vom BIT vorgelegten Übersicht 
gingen zwischen 2018 und An-
fang 2023 insgesamt 26 Editi-
ons- und Sicherungsverfügun-
gen in Strafverfahren ein. Dabei 
ging es in anderen Fällen auch 
um Amtsgeheimnisverletzun-
gen, aber auch um Betrug, Ur-
kundenfälschung und Porno-
grafie.

Das BIT begründete die Pra-
xis primär mit dem Argument, 
dass eine Beschränkung auf ei-
nen bestimmten Zeitraum nur 
mit Einsichtnahme in die Mails 
möglich sei. Jedoch ergaben Ab-
klärungen, dass man durchaus 
technisch eine Einschränkung 
auf einen festgelegten Zeitraum 
vornehmen kann. Mit dabei wä-

ren dann aber auch Mails, die in 
dieser Zeit gelöscht wurden.

Darüber, dass die Herausga-
be widerrechtlich war, hatte Ra-
dio SRF zuerst berichtet. Dabei 
wurde schon bekannt, dass das 
im EFD zu keiner Strafanzeige 
führte. Dem Bericht ist nun zu 
entnehmen, dass das Finanzde-
partement davon ausging, dass 
die Strafverfolgungsbehörden 
tätig werden.

Wie Blick berichtete, hat die 
Bundesanwaltschaft tatsächlich 
Vorabklärungen für ein Straf-
verfahren aufgenommen. 
Schliesslich liegt eine Strafan-
zeige gegen unbekannt im BIT 
von Peter Lauener vor.

Durchgeführt hat die Unter-
suchung die EFD-Rechtsabtei-
lung. Sie spricht somit die eige-
nen Chefs und die Kollegen des 
BIT von den Vorwürfen frei. 
Sollte es zu einem Gerichtsver-
fahren gegen Mitarbeitende 
kommen, wird interessant sein, 
ob die Richter zur selben An-
sicht gelangen. 
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Transaktionsrekorde treiben auch Gebühren in die Höhe

Binance-Chef Changpeng Zhao.
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Bericht zu Mails von Bersets Ex-Sprecher veröffentlicht

Bundesrat Alain Berset (r.) mit seinem ehemaligen Sprecher Peter Lauener.

Einst stand sie auf jedem Zmorgetisch – jetzt ist der Konsum von Konfitüre rückläufig

Aber bevor Sie mich jetzt bei 
der Kesb anschwärzen, komme 
ich zum Punkt. Meine Vermu-
tung: Als Kind finden wir Kon-

fibrötli super. Es ist meist die 
erste Berührung mit Süssem, 
und man nimmt, was man 
kriegt, nicht wahr? Irgendwann 
kommt dann die «Gar nicht 
zmörgele»-Phase, dann die 
«Sich bewusst ernähren»-Pha-
se, die «Brunch mit Freunden»-
Phase, bis wir wieder aufs Kon-
fibrot kommen. So kurz vor der 
Pension. Die Babyboomer, 
wage ich zu behaupten, kamen 

nie weg von diesem Stoff. 
Drum, egal in welcher Phase 
Sie gerade sind, glauben Sie 
mir, mit fortschreitendem Alter 
kommt dann wieder das Konfi-
brot auf den Tisch. Denn wenn 
man nicht mehr den Zucker re-
duziert, sondern den Zmorge. 
Wenn man das Brot wieder 
beim Beck kauft und grosszü-
gig Butter und Konfi drauf-
schmiert.

«Das Konfibrot 
steht am 

Anfang unseres 
Lebens hoch  

im Kurs.»

Zwischen Fasten und BrunchenZwischen Fasten und Brunchen
Auch die erste Mahlzeit des Tages ist Trends unterworfen

weit verbreitet. Der Haferbrei 
taucht heute wieder als Por-
ridge auf. Unsere heutigen Es-
senszeiten und vor allem das 
Snacken waren laut Brombach 
nicht selbstverständlich: «Meist 

wurde im ländlichen Raum erst 
gefrühstückt, nachdem die 
Stallarbeit fertig war.» Davor 
wurde, wenn überhaupt, nur 
etwas getrunken, entweder 
Wasser, Kräutertees, Milch oder 

Malzkaffee – richtiger Kaffee 
war viel zu teuer.

Frühstücken wie ein Kaiser, 
das machen die meisten inzwi-
schen nur beim Brunch, da 
kommt dann alles von süss bis 
salzig zusammen. Gesund ist 
das nicht, dafür gesellig. Anders 
verhält es sich mit grossem 
Frühstück, wenn man abends 
wie ein Bettler isst. Eine Emp-
fehlung, die man überall in der 
Naturheilkunde findet. Das hat 
mit der «Organuhr» zu tun. 
Demnach laufen Magen- und 
Bauchspeicheldrüse in den 
Morgenstunden auf Hochtou-
ren, abends läuft die Verdauung 
auf Sparflamme.

«Wichtig ist am Ende des 
Tages eine ausgewogene Er
nährung und genug Pausen zwi-
schen den Mahlzeiten», so 
Brombach. Keinesfalls aufs 
Frühstück verzichten sollten 
Kinder und Jugendliche, sie 
sind in der erwähnten Studie 
auch nicht berücksichtigt: «Sie 
brauchen genügend Nährstoffe 
und Energie, das hat auch einen 
Einfluss auf die schulischen 
Leistungen.» � KATJA RICHARD

Ungezuckertes Birchermüesli
ist ein besonders

gesundes Zmorge.

Die meisten Kinder lieben 
es (noch): Das Konfibrot.


